
Die Schande von Deutschland

Frau Bundesministerin von der Leyen, ich schreibe Ihnen diesen
offenen Brief im ehrenden Gedenken an meinen 1997 verstorbenen
Vater,  den  selbständigen  Frankfurter  Bäcker-  und
Konditormeister Heinrich Hübner, ehemals Obergefreiter in der
Artillerie der Wehrmacht.

(Ein notwendiger Brief von Wolfgang Hübner, Frankfurt a. M.,
an Ursula von der Leyen)

Mein Vater, Jahrgang 1910, war von 1939 bis 1945 Soldat der
deutschen  Wehrmacht.  In  dieser  Zeit  zuerst  im  besetzten
Frankreich stationiert, war er auf Befehl beteiligt an der
Invasion der damaligen Sowjetunion. Er überlebte als einer der
wenigen Soldaten seiner Einheit sowohl die Kämpfe als auch den
Rückzug.  Nach  relativ  kurzer  amerikanischer  Gefangenschaft
kehrte  er  im  Frühherbst  1945  zurück  zu  meiner  Mutter  in
Frankfurt, wo er mich noch im gleichen Jahr zeugte.

Mein Vater musste sechs Jahre seines Lebens für einen Krieg
opfern, von dessen Notwendigkeit er nie überzeugt war. Damit
war er einer von Millionen deutschen Männern, die viel lieber
diese  Jahre  im  Privat-  und  Berufsleben  ohne  tägliche
Todesgefahr  und  ohne  all  die  traumatischen  Erlebnisse
verbracht hätten. Mein Vater war im Krieg kein Held und kein
Feigling,  er  war  auch  kein  Deserteur  oder  Überläufer.  Er
wollte  keine  Menschen  töten,  und  er  wollte  nicht  selbst
getötet werden. Mein Vater wollte, wie Millionen Soldaten der
Wehrmacht  auch,  diesen  schrecklichen  Krieg  einfach  nur
überleben.
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Dazu musste er oft stark und tapfer sein, denn zum Überleben
gehört neben Glück auch Tapferkeit. Ich bin ihm unendlich
dankbar dafür, denn sonst gäbe es mich nicht. Und dann könnte
ich Ihnen, Frau von der Leyen, diesen Brief nicht schreiben.
Sie  haben  als  Bundesverteidigungsministerin  gesagt,  die
heutige Bundeswehr habe nichts mit der Wehrmacht zu tun. Sie
haben deshalb nun eine widerwärtige Gesinnungsschnüffelaktion
in Gang gesetzt, um jedes Indiz einer Traditionslinie zwischen
Wehrmacht und Bundeswehr zu denunzieren und zu unterbinden.
Sie haben sich nicht gescheut, die gesamte Bundeswehr unter
den  Generalverdacht  einer  „politischen  Unkorrektheit“,  also
einer zeitgeistigen Perversion, zu stellen. Diese abstoßende
Kampagne haben Sie aus niederen Motiven angeordnet, nämlich
damit  Sie  sich  selbst  politisch  gleichzeitig  retten  und
profilieren können.

Selbstverständlich  dürfen  in  der  Bundeswehr  keine  offen
neonazistischen  oder  gar  terroristischen  Umtriebe  geduldet
werden. In solchen Fällen ist mit aller gebotenen Klarheit und
den zur Verfügung stehenden Maßnahmen zu reagieren. Das kann
und wird kein wirklicher Patriot unseres Landes kritisieren.
Doch aus einem bislang weitgehend ungeklärten, von ziemlich
verstörenden Merkwürdigkeiten geprägten Fall die Berechtigung
zu einer „Säuberung“ im Erdoganschen Ungeist herzuleiten – das
ist  mehr  als  nur  ein  politischer  Fehler  oder  ein
selbstherrlicher Fehltritt von Ihnen, Frau von der Leyen – das
ist eine Schande für Deutschland!

Und  die  Verantwortung  für  diese  Schande  wird  für  Sie  als
zuständige  Bundesministerin  keinen  Deut  geringer  wegen  der
erbärmlichen  Feigheit  der  Generalität  der  Bundeswehr,  die
offenbar erst nach erfolgter Pensionierung zu vollen Bezügen
dereinst ein viel zu spätes kritisches Wort zu Ihrem Vorgehen
wagen wird. Eine Bundeswehr unter einer solchen politischen
und militärischen Führung kann nur tiefes Misstrauen erwecken.
Denn wer mag sich schon von einer solchen Truppe im Notfall
die tapfere Verteidigung unseres Landes erhoffen?



Ich  gehöre  seit  vielen  Jahren  zu  den  Besuchern  der
alljährlichen  Gedenkfeiern  am  Volkstrauertag  in  der
Paulskirche. Und wenn immer es möglich ist, bin ich auch beim
alljährlichen Gedenken an den gescheiterten Aufstand des 20.
Juli 1944 am gleichen Ort anwesend. Zudem unterstütze ich
schon lange mit Spenden den Volksbund Kriegsgräberfürsorge.
Dieser  macht  bei  seiner  stillen,  doch  ungeheuer
verdienstvollen  Arbeit  übrigens  keinen  Unterschied  zwischen
toten Wehrmachtssoldaten, die entweder Nazi-Sympathien oder –
in der Mehrzahl, wie ich von meinem Vater weiß, keine hatten.
Der Volksbund versucht vielmehr, jedem Gefallenen ein letztes
Stück Würde zurückzugeben.

Ich  ehre  als  Nachgeborener  des  Jahrgangs  1946  und
nichtpazifistischer Wehrdienstverweigerer von 1968 bewusst und
aus tiefster Überzeugung all die gefallenen, vermissten, in
Gefangenschaft  gestorbenen,  von  körperlichen  und/oder
psychischen Verletzungen gezeichneten deutschen Soldaten der
Wehrmacht, der Luftwaffe und der Marine im zweiten Weltkrieg
sowie auch unsere Kriegsopfer des ersten Weltkriegs. Unter
ihnen sind auch der in Verdun gefallene Vater und der mit
einem Kriegsschiff am letzten Tag des Jahres 1942 im Nordmeer
versunkene 19jährige Stiefbruder meiner Mutter.

Es waren Abermillionen junge Männer unseres Volkes, die nicht
mein und Ihr Glück hatten, in Zeiten des Friedens ihr gesamtes
bisheriges Leben verbringen zu dürfen. Ich habe Respekt vor
dem Schicksal der früher geborenen Generationen, die so große
Opfer bringen mussten. Andere Staaten feiern ihre Opfer und
Teilnehmer an den zwei Weltkriegen als Helden. Ich weiß nicht,
ob die britischen und amerikanischen Bomberpiloten, die auch
meine  Heimatstadt  Frankfurt  weitgehend  zerstörten,  Helden
waren oder sein wollten. Doch ich werfe ihnen ihr Tun nicht
vor,  denn  es  war  ihre  soldatische  Pflicht,  die  sie  unter
Lebensgefahr und unter Inkaufnahme von nicht wenigen Opfern
erfüllten.

Ich  bin  gerade  deshalb  nicht  bereit,  den  Angehörigen  der



Wehrmacht  vorzuwerfen,  im  Kampfeinsatz  an  vielen  Fronten
tapfer und erfolgreich gewesen zu sein. Es gibt hochkarätige
Stimmen  unter  Politikern  und  Militärs  der  ehemaligen
alliierten  Kriegsgegner,  ja  selbst  aus  Israel,  die  den
Leistungen  der  Wehrmacht  höchste  Achtung,  ja  Bewunderung
zollen.  Das  kann  und  will  ich  weder  kommentieren  noch
kritisieren.  Auf  jeden  Fall  aber  ist  die  Wehrmacht  keine
verbrecherische Armee, sind also Millionen deutsche Soldaten
wie  mein  Vater  und  der  Onkel,  den  ich  nie  kennen  lernen
durfte,  keine  Verbrecher  gewesen.  Es  war  nicht  ihrer
Verantwortung geschuldet, dass die damalige politische Führung
aus rassistischen Massenmördern bestand, die unser Volk in
seine größte Katastrophe trieben und unter anderen Völkern so
ungeheuer viel Leid verursachten.

Mein  Vater,  einer  von  Millionen  unbekannten  Helden  des
Wiederaufbaus nach 1945, hat mir schon als Kind gesagt, dass
es besser für die Welt und auch für unsere Volk war, diesen
Krieg verloren statt gewonnen zu haben. Im Laufe meiner nun
schon vielen Lebensjahre habe ich immer klarer erkannt, welche
Klugheit  und  Größe  in  dieser  schmerzlichen  Einsicht  eines
einfachen  Mannes  und  naziresistenten  Kriegsteilnehmers  zum
Ausdruck kam.

Gerade mit dieser Einsicht hat mir mein Vater eine stabile
Brücke zum Verständnis dieses leidvollsten Kapitels unserer
Geschichte nach dem Dreißigjährigen Krieg gebaut. Und genau
deshalb  weiß  und  akzeptiere  ich,  dass  die  Geschichte  der
Wehrmacht, ihre Tragik wie ihre Verstrickung, untrennbar und
unauslöschlich zur Geschichte unseres Volkes und zu meiner
Biographie gehört, weil sie ein prägender Abschnitt im Leben
meines Vaters war, den er weder verklärte, aber den er auch
nie unterschlug. Charles de Gaulle soll einmal gesagt haben,
man erkenne den Charakter eines Volkes daran, wie es mit einem
verlorenen Krieg und den Opfern eines solchen Krieges umgehe.

Nach  meinem  Gefühl  schneiden  die  Deutschen  bei  diesem
Charaktertest immer schlechter ab – am allerschlechtesten aber



nun Sie, Frau von der Leyen. Denn Sie verkörpern mit Ihrem
widerwärtigen  Verhalten  gegenüber  der  Bundeswehr  eine
Geschichtsvergessenheit  und  Geschichtsverleugnung,  die  mit
Sicherheit der Bereitschaft der Soldatinnen und Soldaten der
Bundeswehr  zur  Landesverteidigung  und  auch  zu
Auslandseinsätzen nicht förderlich sein kann. Und wollen Sie
und  Ihre  Sie  unterstützende  Kanzlerin  wirklich  eine  unter
neonazistischen  Generalverdacht  gestellte  Bundeswehr  an  die
russischen Grenzen senden?

Alle  Mitglieder  der  Bundeswehr  müssen  das  Recht  zu  einer
positiven Identität haben. Dazu gehört das Recht auf eine
aufgeklärte  Traditionspflege,  also  auch  das  Bekenntnis  zum
besten  Erbe  deutschen  Soldatentums  in  den  Jahrhunderten
deutscher  Geschichte.  Zu  diesem  Erbe  zählen  auch  die
außergewöhnlichen  militärischen  Taten  und  besonders
dekorierten Soldaten des zweiten Weltkriegs. Sie, Frau von der
Leyen, gehen nun mit diesem Erbe in verachtenswerter Weise um.

Ich mag mich nicht für Sie schämen, das werden Sie vielleicht
irgendwann selbst tun. Aber ich sage ihnen voraus: Wenn sich
das deutsche Volk nicht auflösen sollte oder abgeschafft wird,
dann wird Ihnen die Verachtung späterer Generationen so gewiss
sein wie Ihnen schon jetzt die Verachtung vieler Angehöriger
der Bundeswehr und vieler Bürger unseres Landes gewiss ist.
Frau Bundesministerin, Sie sind die Schande der Nation!


